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Und was wird nun gefchehen? Wird die Oppofition fich fügen?
Das wäre Selbftmord und auch Verrat am Sozialismus. Ich glaube
nicht, daß fie fich fügen wird. Wir flehen erft am Anfang jener
fozialiftifchen Auseinanderfetzung, die vor allem zu einer radikalen Aus-
fcheidung des Syftems, das in Luzern liegen konnte, und auch feiner
perfönlichen Träger, führen muß. Entweder — Oder! Entweder fügt
fich die Oppofition in die neue Lage, dann ift der fchweizerifche
Sozialismus verloren, oder fie nimmt den Kampf auf, einer wirklichen
Erneuerung des Sozialismus entgegen.

Hier muß wohl, darf wohl, gelagt werden, daß vielleicht diefe
ganze Kataftrophe eines längft faul und haltlos gewordenen Sozialismus

nötig war, damit in fchwerer Krife ein neuer, befferer, fieghafte-
rer werde.

Aber über das alles wird weiter zu reden fein. Leonhard Ragaz.

Der falfche Bei.

Der König fprach zu Ben Hadad,
dem Herrn von Niniveh:

„Zweihunderttaufend Memmen finds,
vom Wirbel bis zur Zeh!

Auf dir ruht meine Zuverficht,
du wagfts, du wirft im Sturm

Die Fahne mit beherzter Fauft
pflanzen auf Tyrus Turm."

Mit diefen Worten reicht er ihm
den goldnen Götzen Bei.1)

„O König, Deine Zuverficht,
fie geht bei mir nicht fehl."

Es fprachs der tapfre Ben Hadad,
erhob das Götterbild,

Und hitzig ftürmten hinter ihm
die Syrer2) durchs Gefild.

Kleiner und immer kleiner wird
der Streiter Zwifchenkluft,

Von Schlachtgefchrei und Roffehuf
erbebt die bange Luft.

Zum wirren Knoten mifchen fich
die beiden Heere kraus,

In dem lebendigen Knäuel pflügt
des Totes Hippe graus.

x) Bei Baal.
2) Syrier Affyrer.
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Vorwärts und rückwärts fetzt den Tritt
der wilde Schlachtendrang,

Fernleuchtend ftrahlt darüber her
der Bei im Sonnenglanz.

Schau, wie der Syrer Uebermacht
fich auf die Mauer türmt!

Am Abend war der Feind zerfchellt,
die trotzige Burg erftürmt.

Doch als beim letzten Dämmerfchein
im Siegdrommetenchor

Durch eine Leichendoppelwand
der König ritt durchs Tor,

Da lag der brave Fähnderich
todwund im Mauerbruch -

Und fterbend fpie er feinem Herrn
ins Angeficht den Fluch:

„Wer in des Todes Auge blickt
Scheut Menfchen nimmermehr.

Die Fahne, die du mir geliehn
zum Heldenkampf, fchau her!

Gefälfcht der Purpur, hohl das Holz,
von Blech der goldne Bei!

Betrug grinft aus dem Götterbild
und aus dem Schaft rinnt Mehl!

Nicht daß mich mein geliebtes Weib
oder mein Leben reut.

Hab ich die Feinde je gezählt?
Gefahren je gefcheut?

Der bleiche Tod im blutigen Feld
gefchieht dem Krieger recht.

Doch fei der Ruhm von gutem Gold
und fei die Ehre echt."

Sprachs, wühlte durch den Leichenpfuhl
nach einem Speer und fchoß

Mit feiner letzten Lebenskraft
den König von dem Roß.

Carl Spitteler.1)

x) Aus den „Balladen".
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